. 


Donnerſtag, den 27. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


N Iro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Veſtellungen auf das mit dem. 1. April 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
kro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
bonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politischen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Trlegraphiſch Sepeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


3 Karlsruhe, Mittwoch 26. März. 

u der heutigen Kammerſitzung erklärte der Minifter 
pe v. Roggenbach auf eine desfallſige In⸗ 
Alation: das dem italieniſchen Conſul ertheilte 
Jule involpire keineswegs die Anerkennung 
ſtaliens. Eine Verweigerung des erſtern wäre aber 
eine Parteinahme für unhaltbare Prinzipien geweſen. 
Turin, Dienſtag 25. März. 

Es geht hier das Gerücht, daß Aenderungen im 

Kabinette bevorſtehen. 
Rom, Sonntag 23. März. 
Der Papſt iſt neuerdings wieder erkrankt. 
Paris, Mittwoch 26. März. 
Der heutige „Moniteur“ dementirt das hier courſi⸗ 
zende Gerücht einer bevorſtehenden Veränderung im 
iniſterio. 
Di London, Dienſtag, 25. März. 
Die durch Deveaux emittirte türkiſche Anleihe von 
8 Millionen Pfund ſechsprozentiger Obligationen 
zum Courſe von 68 iſt günſtig aufgenommen worden. 
uf den Wunſch des Sultans wird Lord Hobart 
don Lord Ruſſell zur Ueberwachung der legitimen 
Berwendung der Anleihe nach Konſtautinopel geſandt 
werden. Auch alle übrigen Garantien find zufrie⸗ 
denſtellend. 

„Aus Copenhagen wird gemeldet, daß gleich⸗ 
zeitig mit der Antwortdepeſche auf die deutſchen Eir- 
cularnoten die däniſche Regierung den Cabinetten der 

brigen Großmächte eine Auseinanderſetzung des 

achverhaltes hat übermitteln laſſen und darin Ver⸗ 
Praſſng genommen hat, gegen etwaige Uebergriffe 

reußens den Schutz der Selbſtſtändigkeit Dänemarks 
zu verlangen. 
9 London, Mittwoch 26. März. 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes äußerte 
dord el: Polen erweckt unſere Sympathie; 
ngland hat jedoch niemals zur Intervention gera⸗ 
— und nur gegen das Verfahren Rußlands re⸗ 
8 Den ruſſiſchen Beamten hat es an der 
8 orderlichen Mäßigung gefehlt. Der Redner hofft 
00. ewiſſen Anzeichen, Rußland werde den Polen 
VVV 

größere Freiheiten erreiche. 7 5 

Ein 26. Mürz. 


te 


eters burg, Mittwoch 
eben erſchienenes kaiſerl. Dekret enthält verſchie⸗ 


dene Erleichterungen und Vereinfachungen der Cenſur. 
Behufs Reviſion der Preßgeſetzgebung iſt eine Kom⸗ 
miſſion ernannt. 
lichen Geſellſchaften herausgegeben werden, iſt die 
Cenſur ganz abgeſchafft. 8 


Die Regierungsgrundſütze unſeres Königs. 


jetzt regierende König, an die verſammelten Räthe der 
Krone eine Anſprache, welche die Grundſätze Seiner 
Regierung klar darlegte und den lauteſten Jubel der 
Bevölkerung in ganz Preußen und Deutſchland hervor⸗ 
rief. Es iſt gewiß in mehr als einer Beziehung gut 
und heilſam, uns dieſelben zu vergegenwärtigen, zu⸗ 
mal ſie nach der Allerhöchſten Ordre vom 19. März 


Wechſel in den Räthen der Krone eintreten zu laſſen, ſo 
Pie Anſicht antraf, welche die Meinige iſt, daß nämlich 
mermehr die Rede ſein ſoll. 


kürliches oder gegen die n e der Zeit Laufendes 


gen unb ins Leben zu rufen, das iſt das 


halten iſt. 
keine leichte ſein, denn im öffentlichen Leben zeigt ſich 
ſeit Kurzem eine Bewegung, die, wenn ſie theilweis er- 


chen werden, die ſich in allen Branchen und Adminijtra- 


Steuervorlagen richtiger operirt, ſo würden wir durch 


zu dieſen Bedürfniſſen die Mittel zu beſchaffen ſein wer- 


Für Werke, die von wiſſenſchaft⸗ 


Am 8. Novbr. 1858 hielt Se. Majeſtät, der 


1862 von Sr. Majeſtät dem Könige als ſolche be⸗ 


zeichnet werden, die auch ferner für die Regierung 
Sr. Majeſtät maßgebend fein ollen; wir laſſen deßhalb 
den wortgetreuen Abdruck der Anſprache folgen: 


„Wenn Ich Mich jetzt entſchließen konnte, einen 
eſchah es, weil Ich bei allen von Mir Erwählten die⸗ 


von einem Bruch mit der Vergangenheit nun und nim⸗ 
Es ſoll nur die ſorgliche 
und beſſernde Hand da angelegt werden, wo ſich Will⸗ 


zeigt. Sie Alle erkennen es an, daß das Wohl der Krone 
und des Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt 
beider auf geſunden, kräftigen, konſervativen Grundlagen 
beruht. Dieſe Bedürfniſſe richtig zu erkennen, zu erwä⸗ 
eheimniß der 
taats⸗Weisheit, wobei von allen Extremen ſich fern zu 
Unſere Aufgabe wird in dieſer Beziehung 


klärlich iſt, doch andererſeits bereits Spuren von abſicht⸗ 
lich überſpannten Ideen zeigt, denen durch unſer ebenſo 
beſonnenes als geſetzliches und ſelbſt energiſches Handeln 
entgegengetreten werden muß. Verſprochenes muß man 
treu halten, ohne ſich der beſſernden Hand dabei zu ent⸗ 
ſchlagen; Nicht⸗Verſprochenes muß man muthig verhin⸗ 
dern. Vor Allem warne Ich vor der ſtereotypen Phraſe, 
daß die Regierung ſich fort und fort treiben faffen müſſe, 
liberale Ideen zu entwickeln, weil ſie ſich ſonſt von un⸗ 
ten Bahn brechen. Gerade hierauf bezieht ſich, was ich 
vorhin Staatsweisheit nannte. Wenn in allen Regie⸗ 
rungs handlungen ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit und Con⸗ 
ſequenz ausſpricht, ſo iſt ein Gouvernement ſtark, weil 
es ein reines Gewiſſen hat und mit dieſem hat man ein 
Recht, allem Böſen kräftig zu widerſtehen. 

In der Handhabung unſerer inneren Verhältniſſe, 
die zunächſt vom Miniſterium des Innern und der Land⸗ 


wirthſchaft reſſortiren, ſind wir von einem Extrem zum 


andern ſeit 1848 geworfen worden. Von einer Kommu⸗ 
nal⸗Ordnung, die ganz unvorbereitet das Self⸗Gouverne⸗ 
ment einführen ſollte, ſind wir zu den alten Verhältniſſen 
zurückgedrängt worden, ohne den Forderungen der Zeit 
Rechnung zu tragen, was ſonſt ein richtiges Mittehalten 
bewirkt haben würde. Hieran die beſſernde Hand dereinst 
zu legen, wird erforderlich ſein, aber vorerſt müſſen wir 
beſtehen laſſen, was eben erſt wieder hergeſtellt iſt, um 
nicht eine neue Unſicherheit und Unruhe zu erzeugen, die 
nur bedenklich ſein würde. . 

Die Finanzen haben ſich in 8 Jahren pon einem 
ſehr unglücklichen Stand jo gehoben, daß nicht nur das 
Budget balaneirt, ſondern Ueberſchüſſe ſich ergeben. Aber 
noch kann bei Weitem nicht allen Bedürfniſſen entſpro⸗ 
tionen kundgeben. Hätte man vor zwei Jahren in den 
Bewilligung derſelben jetzt auf viele Jahre hinaus drin⸗ 
genden Bedürfniſſen haben gerecht werden können, Wie 


den, wird eine Hauptaufgabe der Zukunft ſein. ie wahre 
eiſtungsfähigkeit des Landes iſt daßei vor Allem in's 
lüge zu faſſen. 5 5 2a 

Handel, Gewerbe und die damit verbundenen Kom⸗ 


munikationsmittel haben einen nie gekannten Aufſchwung 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge. 
werden bis Ming 12 1 ! 0% 


n Berlin: A. Retemeper's Gentr.-Btg6. u. Annonc.-Bür 
n Breslau: Louis Stangen. n 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 5 

In Hamburg-Altona, Frankfurt g./ M. Haaſenſteins Vogler 


genommen, doch zu auch bier Maaß und Ziel gehalten 
werden, damit nich 

ſchlägt. Den Kommunikationsmitteln müſſen nach wie 
vor bedeutende Mittel zu 

ſie dürfen nur mit Rücſich auf alle Staatsbedürflüſſſe 
bemeſſen, und dann die Etats inne gehalten werden. 


erhalten gewußt. Aber wir werden bemüht ſein m 
bei den veränderten Prinzipien der Rechtspflege, 
Gefühl der g 
der Bevölkerung eindringen zu laſſen, 
keit auch durch Geſchworne wirklich gehandhabt 
den könne. f a 


die ins Auge gefaßt werden muß, iſt die kirchliche, da 
auf dieſem Gebiete in der letzten Zeit viel vergriffen 
worden iſt. Zugleich muß zwiſchen beiden chriſtlichen 
Konfeſſionen eine möglichſte Parität obwalten. In bei⸗ 
den Kirchen muß aber mit allem Ernſt den Beſtrebun⸗ 
gen entgegengetreten werden, die dahin ab lelen, die 
Religion 
machen. ) 
nicht leugnen, tft eine Orthodoxie eingekehrt, die mit 
ihrer Grundanſchauung nicht berräglich 

fort in ihrem Gefolge Heuchelei hat. 
iſt dem ſegensreichen Wirken der evangeliſchen Union 


zeitgemäße 


1862. 


32fter Jahrgang 


hr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


der Schwindelgeiſt uns Wunden 
Gebote geſtellt werden, aber 


Die Zuftiz hät ſich in Preußen immer ein mi 5 

ö das 
Wahrheit und der Billigkeit in alle Klaſſen 
damit ae 
f * 0 


Eine der ſchwierigſten und zugleich zarteſten Fragen, 


zum Deckmantel politiſcher Beſtrehungen zu 
In der evangeliſchen Kirche, wir können es 


4 
iſt und die ſo 5 
Dieſe Orthodoxie i 


hinderlich in den Weg getreten, und wir find nahe 
daran geweſen, ſie zerfällen zu ſehen. Die Aufrechterhal⸗ 
tung derſelben und ihre Weiterbeförderung iſt Mein 


feſter Wille und Entſchluß, mit aller billigen 5 


ſichtigung des konfeſſtonellen Standpunktes, wie dies die 


dahin einſchlagenden Dekrete vorſchreiben. Um Kin 
Aufgabe löſen gi können, müſſen die Organe zu dere Ri 


Durchführung ſorgfältig gewählt und theilweiſe gewechſelt 
werden. Alle Heuchelei, Scheinheiligkeit, kurzum alles 97 
Kirchenweſen als Mittel zu egotjtifchen Zwecken iſt zu A 


entlarven, wo es nur Ange it. Die wahre Religiv⸗ i 
fität zeigt ſich im ganzen 

dies iſt immer ins Auge zu faſſen und von äußeren Gebahren 

und Schauſtellungen zu unterſcheiden. Nichtsdeſtoweniger 

hoffe Ich, daß je höher man im Staate ſteht, man auch 


erhalten des Menſchen und 


das Beiſpiel des Kirchenbeſuches geben wird. 
Der katholiſchen Kirche ſind ihre Rechte verfaffungs- 
mäßig feſtgeſtellt; Webergriffe über dieſe hinaus ſind 
nicht zu dulden. f 9 
Das Unterrichtsweſen muß in dem Bewußtſein A. 
leitet werden, daß Preußen durch ſeine höheren Lehr⸗An⸗ 
ſtalten an der Spitze geiſtiger dee ſtehen ſoll, 5 
und durch ſeine Schulen die, den verſchiedenen Klaſſen 5 
der Bevölkerung nöthige Bildung gewähren, ohne dieſe 
Klaſſen über ihre Sphäre zu heben. Größere Mittel 
werden hierzu nöthig werden. 8 1 IE 
Die Armee hat Preußens Größe geſchaffen und 
deſſen Wachsthum erkämpft, ihre Vernach lastung hat Ne 
eine Kataſtrophe über ſie und dadurch über den Stagt 
gebracht, die glorreich verwiſcht worden iſt durch die 
Reörganiſation des Heeres, welche die Siege 
des Befreiungskriege bezeichneten. Eine vierzigiährige 
Erfahrung und zwei kurze Kriegs⸗Epiſoden haben uns 
indeſſen auch jetzt aufmerkſam gemacht, daß Manches, 
was ſich nicht bewährt hat, zu Aenderungen Veranlaſſung vor 
geben wird. Dazu gehören ruhige politiſche Zuſtände 4 
und Geld, und es wäre ein ſchwer zu beſtrafender 5 
Fehler, wollte man mit einer wohlfeilen Heeres⸗Verfaſ⸗ 
ſung prangen, die deshalb im Moment der 1 0 
den Erwartungen nicht entspräche. Preußens Heer mu 
mächtig und angefehen ſein, um, wenn es gilt, ein 13 
ſchwer wiegendes Gewicht in die politiſche Wagſchale 
legen zu können. Be — 1 
Und fo kommen wir zu Preußens politiſcher Stel⸗ 
Preußen muß mit allen Großmäch⸗ 
ſtehen, ohne ſich frem⸗ 
ſich die Hände 915 . 
Mit allen übrige 


Mich durch Traktate zu binden. 
Mächt 

Deutſchland muß, 
durch eine weiſe 
aller ſittlichen 


28 fe n muß, abel 
n 
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pPolitiſche Anſehen und die Machtſtellung verſchaffen, def — Se. jeſtät i 
8 — u in nee A 5 295 Mor gs a ee e 
im Stande iſt. Auf dieſer Bahn Mir zu folgen, um 8 b 70 1 ns 
fie mit Ehren geben zu können, dazu bedarf Ich Ihres hof, um von Ihrer Majeftät der verwittweten Köni⸗ 
Beiſtandes, Ihres Ratbes, den Sie Mir nicht verſagen] gin 15 Allerhöchſtderen Abreiſe nach Dresden Abſchied 
zu nehmen. 


werden. Mögen wir uns immer verſtehen zum Wohle r 
des Vaterlandes und des Königthums von Gottes Gnaden.“ — Se. königl. Hoheit der Kronprinz wird, fo weit 
Rund iüöau bis jetzt beſtimmt ift, am Donnerſtag Abends ſich von 
Berlin, 26. März k hier nach Karlsruhe begeben, um dem dortigen groß- 
— Der Husfaup dez monargifgeconflitn Fader 0 Hofe einen meheägigen Beat) e 
tionellen Wahlvereins hat nachſtehenden Wahl⸗ ſtatten. Von dort reift Se. königl. Hoheit anfangs 
Aufruf erlaffen: TTT 

Se. Maieität der König hat durch Allerhöchſte Ver- 5 Re 

ordnung 5 11. d. M. 2 de nene aufge- hohe Frau, welche ſich im beſten Wohlſein befindet, 
löſt, und hierdurch deutlich vor dem Lande bekundet, daß | verläßt nach den neueſten Dispoſitionen am 31. d. M. 
Allerhöchſtdieſelben derjenigen politiſchen Richtung nicht den engliſchen Hof und wird, da fie nur kurze Tage- 
reiſen macht, am 4. April hier in Berlin eintreffen. 


folgen wollen, welche bei den letzten Wahlen 1 und 
he die Majorität des ee Hauſes gefunden Wie wir hören, wird die Entbindung der Kronprinzeſſin 
im Juni ſtattfinden. 


atte: der demokratiſchen „Fortſchrittspartei“ nebſt ihren 
— In den erſten Tagen dieſer Woche wird das 


ewußten oder den Bundesgenoſſen. 
Ace Auweſenhelt 4 Wesentlichen nur Anträge Eintreffen des Fürft Hohenzollern-S 
BEINE g intreffen des Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
t worden, welche entwede vornherein unfrucht⸗ J; 1 ; 
ben r königlichen Se ierung Pie in Düſſelvorf erwartet. Der Fürſt beabsichtigte, ſchon 
Verlegenheiten bereiten mußten, und deren Tendenz augen- [| am Sonnabend mit Familie und Gefolge die Reife 
ſcheinlich dahin ging, in Preußen ſtatt eines königlichen | von Hysres nach den preußiſchen Rheinlanden anzu 
treten. Derſelbe wird nach Berlin ſobald nicht zurück— 
kehren, da er, wie man vernimmt, ſich zur Vollendung 
der von den Aerzten angeordneten Kur der ärztlichen 


ein parlamentariſches Regiment aufzurichten. 
Se. Maj. der König hat nunmehr unter dem 19. 

Behandlung des Medizinalraths Fiſcher in Köln an- 

zuvertrauen beabſichtigt. 


d. Mts. einen Allerhöchſten Erlaß an das neugebildete 
Staatsminiſterium gerichtet, und dadurch auch zu Seinem 
— Außer Herrn v. Auerswald haben auch die 
Staatsminiſter a. D. v. Patow und Graf Pückler 


Volke geſprochen. 
Der König weiſt hin auf die Verdächtigungen, welche 
bei den letzten Wahlen die Unbefangenheit des öffentlichen 
3 wege g a a auf N e 
ungen elche ſich an eine, im November 1858 un 
ſe 9 7 wiederholt dem Lande kundgegebenen Grund- den Kronenorden erſter Klaſſe erhalten. Dem Grafen 
ſätze, welche, richtig aufgefaßt, auch ferner die Richtſchnur] Schwerin iſt der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe und 
dem Herrn v. Bernuth der Stern zum Rothen Adler- 
orden zweiter Klaſſe verliehen worden. Außerdem 
haben der königl. Geſandte in Dresden v. Savigny 
den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
und die königl. Geſandten in München und Karlsruhe, 


Seiner Regierung bleiben würden, geknüpft haben. 
Se. Majeſtät der König will, daß in weiterer Aus⸗ 

Graf Perponcher und Graf Flemming, den Rothen 

Adlerorden zweiter Klaſſe erhalten. 


führung der Verfaſſung die Geſeßgebung und Verwal⸗ 
tung von freiſinnigen Grundſäßen ausgehen ſollen, ſieht 
— Durch die Ernennung zum Ober-Burggrafen 
von Marienburg wird Herr v. Auerswald zugleich 


aber einen heilbringenden Fortſchritt nur dann, wenn 
man, nach beſonnener und ruhiger Prüfung der Zeitlage, 
die wirklichen Bedürfniſſe zu befriedigen und die lebens⸗ 

fähigen Elemente in den beſtehenden Einrichtungen zu 

benutzen wiſſe, indem alsdann die Reformen der Gejep- 

gebung einen wahrhaft conſervativen Charakter tragen, 

während ſie bei Uebereilung und Ueberſtürzung nur zer⸗ 

ſtörend wirken würden. Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit, da dieſe 

Se. Majeftät erklärt es für Seine Pflicht und Sei⸗ Ober⸗Burggrafſchaft zu den in Nr. 2 F. 3 der 
nen ernſten Willen, der von Ihm beſchworenen Berfaf- Verord 12. Oktober 1854 gedacht 3 
jung und den Rechten der Landesvertretung ihre volle [Verordnung vom 12. Oktober 1854 gedachten „vier ſich r 4 l 
Geltung zu ſichern, im gleichen Maße aber auch, die | großen Landes⸗Aemtern im Königreich Preußen“ gehört. verwaltung wie die betreffenden Landwirthe gleich 
Rechte ber Krone zu wahren, und fie in der ungeſchmä⸗ — Der Lieutenant zur See I. Klaſſe Batſch,ſehr befriedige. Am 1. Januar 1862 habe der 
% eglihgen Bee |Mdtan 20,000 Me yı Kine Brfüyung ga, 
tung dem Baterlande zum Verderben gereichen würde. kommandirt geweſen, ift, wie wir hören, zur Dienft- die, wie man ſich durch ſorgfältige Infpectionen = 

Se. Majeſtät fpricht die Zuverſicht aus, daß diefe | leiftung beim Ober-Kommando der Marine komman⸗ | zeugt habe, ſich im beſten Zuſtande befänden un 
Meberzeugung auch in den Herzen ſeiner unterthanen] dirt, und der Lieutenant zur See II. Klaſſe Graf | jeden Augenblick für den aktiven Dienſt zur Verfügung 
lebendig ſei und erwartet, daß alle Wähler die Ihm und v. Wa lderſee vom Kommando beim Ober-Kom | ftänden. f 5 
Er ae ee A in mando der Marine entbunden und zur Dienftleiftung |  — Prinz Napoleon bat feine beiden n 

Gehoben durch dieſe Allerhöchſten Kundgebungen, | auf Sr. Majeſtät Dampfaviſo „Loreley“ kommandirt ins Italieniſche überſetzen laſſen, um fie in 100,0 
ehorſam dem Rufe des Königs, richten wir an alle] worden; derſelbe wird ſich in dieſen Tagen nach] Exemplaren jenſeits der Alpen zu verbreiten. 

änner, die unverblendet durch die Verheißungen der Conſtantinopel behufs Einſchiffung begeben. — Vor dem hieſigen Civil Tribunale iſt dieſer 
ſogenannten Fortſchrittspartei und ihrer Bundesgenoſſen — Der Geh. Reg. Rath Metzel bat nur interimi- Tage ein eigener Prozeß verhandelt worden. Als ü 
die Fe knigge IR, . ſtiſch und bis zum Zuſammentritk des neuen Landtags Garibaldi feinen Feldzug gegen das feftlänbifch® 
ment wollen, den lauten Ruf: hf um den Thron des] die Leitung der Preßangelegenheiten übernommen. Dem Neapel unternahm, hatte er in Paris 30,000 Bayo 
Könige zur Vertzeidigung feiner echte zu ſhaaren.Ittelen a n n. der faber lunge e gelt bel der Preuß netſcheiden beſtell. Die Ereigniffe fchritten schneller 
Es gilt, unter der Fahne unſeres angeſtammten 755 9 a8 re 5 15 et bi voran, als er geglaubt, und die Scheiden wurden 
Königshauſes der Demokratie und ihren Bundesgenoſſen tig war, an die Spitze dieſes Reſſorts zu ftellen. erſt geliefert, als er bereits in Caprera zurück war. 
— Mit dem neuen Minifterium geht die Redak-] Garibaldi verweigerte nun die Zahlung, die auch 
tion der Allgemeinen Preußiſchen (Stern-) Zeitung in | die Turiner Regierung nicht leiſten wollte. Die 
andere Hände über. Der bisherige Redakteur Dr. Abel Lieferanten verklagten nun die letztere, und das Ge⸗ 
ſoll bereits zurückgetreten ſein. richt verurtheilte wirklich die Regierung Viktor Ema⸗ # 
Koburg, 20. März. Nach der „Rob. Ztg.“ wird nuels zur Bezahlung der Schulden. 
nächſter Tage ein königl. preußiſcher Schulrath, Mitglied London, 21. März. Präſident Lincoln's Sklaven 
des Unterrichtsminiſteriums, hier eintreffen, um die herzog⸗emanzipationsplan und die preußiſche Kriſis werden heil 
lichen Staatsanſtalten zu beſichtigen und darüber der in den Blättern vorzugsweiſe beſprochen. In letzter 
königlichen Regierung zu Berlin in Bezug auf die Gleich- Hinſicht nehmen, wie nicht anders zu erwarten, etwa den 
ſtellung der Abgangszeugniſſe der Koburger Anſtalten | „Herald“ ausgenommen, alle Blätter für die aufgelöſte 
mit denen der betreffenden preußiſchen Behufs des Ein» | Kammer Partei; über den Lincoln'ſchen Vorſchlag find 
tritts der Abiturienten als Portepee-Fähndriche und derer, 
die die Secunda reſp. (Klaſſe II.) abſolvirt haben, als 
Freiwillige ins königl. preußiſche Militair, Bericht abzu⸗ 
ſtatten. Es iſt das eine Folge der Militair-Convention, 
Koburg⸗Gotha's mit Preußen. 

Holſtein. Heide, 19. März. Die ferneren eben- 
falls identiſchen Noten der Grafen Bernſtorff und 
Rechberg vom 14. Februar enthalten, unter Hinwei⸗ 
fung auf die bekannten Ausſprüche der däniſchen Re- 
gierung über die Nichtincorporation Schleswigs aus 
den Jahren 1851 und 1852, die beſtimmte Erklä⸗ 
rung, daß die deutſchen Mächte die Rechtsbeſtändig— 
keit legislativer und conſtitutiver Acte, welche dem 
durch die Vereinbarungen von 1851—52 feſtgeſtellten 
Verhältniſſe Schleswigs zu Dänemark und zu den 
übrigen Theilen der Monarchie widerſprechen, nicht 
anerkennen, unter Hinzufügung eines allgemeinen 
Reſervats der aus dieſen Vereinbarungen entſprin⸗ 
genden Rechte für Deutſchland und die deutſchen 
Großmächte. Inzwiſchen iſt auch der Inhalt der 
vom däniſchen Cabinet auf die letzten Noten ertheil⸗ 
ten Antwort durch die däniſchen Blätter veröffentlicht 
worden. Sie wird ſich ſowohl auf die Noten vom 8., 
als die vom 14. Febr. beziehen und beſchäftigt ſich 


KR je 
ausfhließlih oder wenigſtens überwiegend mit Schles 0 
wig. Dänemark behauptet darin, daß eine Betrach- 
tung der 1851 —52⸗ger Vereinbarung kein andere? ! 
Reſultat ergeben könne, als daß es keinerlei Ber“ 
pflichtungen in Betreff Schleswigs eingegangen ſe 7 
oder daß es jedenfalls eine etwa gemachte Zulage 
auch vollſtändig erfüllt habe. Wenn die dänische a 
Regierung mit diefer mit Rückſicht auf den logiſchen 
Zuſammenhang merkwürdigen Antitheſe auf der ein 
Seite den däniſchen Patrioten durch die verweig 
Anerkennung einer beſtehenden Verpflichtung Genüge 
zu leiſten bemüht iſt, kann fie auf der anderen Seite 
Deutſchland gegenüber damit. nur bezwecken, jede 
Discuſſion über dieſe von der Hand zu weiſen. 
Zwar kann ſie nicht umhin einzuräumen, daß die in 
den bisherigen Verhandlungen erörterte Frage, ſei e 
mit Fug und Recht oder nicht, von Europa als eine 
innere deutſche Angelegenheit angeſehen werde, behauß? 
tet denn aber deſto beſtimmter den internationalen 
Charakter der ſchleswigſchen Frage, ja ſogar in dem 
Maße, daß ſie eine Bundesexecution, da ſie au 
ſchleswigſche Zwecke habe, als einen casus belli 
für Dänemark hinſtellt. Das iſt denn des Pudels 
Kern; Deutſchland ſoll vor der Execution bange 
gemacht werden, da ſie, ſelbſt wenn die Occupation 
nicht die Eider überſchreitet, mit Krieg gegen Däne⸗ 
mark gleichbedeutend iſt. Das däniſche Cabinet iſt 
aber keineswegs gewillt, friedlicher Erledigung der 
Sache ſich zu entziehen und wünſcht daher nur, daß 
die beiden deutſchen Großmächte ſich über feine Vor? 
ſchläge in der Depeſche vom 26. Decbr. äußern 
mögen. Es klingt das wie bitterer Hohn, wenn 
man bedenkt, daß Dänemark damit auf einer Erledi⸗ 
gung der Sache beſteht, die das gerade Gegenthe 
der Vereinbarungen von 1851 —52 iſt und die, 
darum heißt ſie wieder nur proviſoriſch, nicht auf 
geſetzlichem Wege mit Hülfe der holſteiniſchen Stände, 
ſondern durch einen Machtſpruch in's Leben gerufen 
werden ſoll. 

Paris, 23. März. In der vorgeſtrigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers verſicherte der Kriegs 
Miniſter, daß das Syſtem, Armeepferde dem Acker 
bau zur Verpflegung und zur zeitweiligen Benutzung 
zu übergeben, ſich vortrefflich bewähre und die Armee? 


bei den Wahlen entgegenzuwirken. 

h Die von der Demokratie oder ſogenannten „Fort⸗ 

ſchrittspartei“ getragene Bewegung täuſcht blöde Augen 

jetzt durch ihr Del möglichſt geſetliches Auftreten und 
; die blendenden Worte, mit denen fie ihre Ziele verhüllt. 
1 Sie muß aber und kann nicht anders, als gegen alle 

hiſtoriſchen Ueberlieferungen, gegen die theuerſten Inter⸗ 

eſſen des Volkes, und ſelbſt gegen den Thron unſeres 

K Königs andringen. 

85 n dem hingebenden und eifrigen Streben zur Er⸗ 
1 füllung der von des Königs Majejtät ausgeſprochenen 
a Erwartungen mögen die 1 5 der demokratiſchen 
b Gortſchrittspartei“ und ihrer Bundesgenoſſen, abgeſehen 
er von e digen Verſchiedenheiten in den politiſchen Anfich- 
ten, bei den bevorſtehenden Wahlen in vereinigter Kraft 
| dahin zuſammenſtehen: daß ſolche Männer ins Abgeord- 
885 netenhaus entſendet werden, welche das königl. Regiment 
zu vertheidigen und die Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs in der Ausführung des auf das Wohl des Lan⸗ 
Oees gerichteten Allerhöchſten Willens kräftig zu unter⸗ 
ſſtützen geneigt find. a 

5% Unter dem Banner des königlichen Wortes wird zum 
Segen des Vaterlandes der Sieg nicht fehlen! 

Bi Berlin, 23. März 1862. 

Der monarchiſchconſtitutionelle Wahlverein. 
ef ge) Fürſt Boguslaw Radziwill. Aulicke, Miniſterial⸗ 
50 Direktor. Berger, Generalarzt. Burg, Geh. Sanitäts⸗ 

rath. Dr. Brüggemann. L. v. Bodelſchwingh, Miniſt.“ 
Direktor. von Brandt, General der Infanterie z. D. 
C. Cantian, Baurath. F. Commer, Mufit-Dir. Dr. Ende, 
BR Be Firmenich⸗Richartz, Prof. Gamet, Präſident. 
SGSioltdammer, Ober⸗Trib.⸗Rath. v. Holleben, Gen.⸗Maj. 

v. Hülſen, Reg.⸗Aſſeſſor. v. Hagen, L. F. Mſtr. Dr, 
Homeyer Krahn, Kreisger.⸗Rath. Kamp, Kaufm. Graf 
ALuttichau, Gen.⸗Lieut. z. D. Lehnert, Kammergerichts⸗ 
Nath. Lehnert, Unter⸗Staats⸗Seer. C. H. Pardow, 
Hof-Zimmermſtr. v. Puttlitz, Major z. D. E. Prae⸗ 
beorius, Kommerzienrach. br. Pelldram, Feldprobſt. 
Reichert, Prof. Graf zu Solms⸗Baruth. Stünzner, Geh. 
Ober⸗Finanz⸗Rath. Steinbrück, Prof, Thielen, Feld⸗ 
probſt. Ed. Volckart, Stadtverordn. Wagner, Banquier. 


dagegen die Anſichten ſehr getheilt. Nur „Star“ und 
„Daily News“ äußern ungetrübte Freude über M. 
Lincoln's Botſchaft. „Star“ triumphirt über die Prophe⸗ a 
zeihungen der Nankeefeinde, die immer behaupteten, der 
der Norden nach dem erſten Waffenerfolge der Stlavene 
Zugeſtändniſſe machen werde, um den Süden in 2 
Union zurückzulocken. Es zeige ſich jetzt, daß der Prä 
dent nur den rechten Augenblick abwartete, um mit ſeinen 
Emanzipationsideen hervorzutreten. „Daily News“ be 
merkt außerdem, daß der Präſident den Pflanzern 45 
ſanften, aber deutlichen Worten zu verſtehen gebe, der N 
ſie bei einer Abweiſung ſeiner Vorſchläge viel schlimme | 
fahren würden. Der Krieg fei zwar für Aufrechthaltung 
der Union geführt worden, aber es ſei unmöglich, 5 
Kampf auf den Boden der Sklavenſtaaten hinüberzuſpt 
len, ohne den Sklavenbeſitz zu gefährden und ſeiund 
Werth zu ſchmälern. Natürlich zweifeln „Star“ 155 
7 nen keinen Augenblick an dem Gelingen 
Proje es. che 
— Bei Lord Palmerſton war geſtern eine zablrei 5 
Deputation von Parlamentsmitgliedern, Kaufleuten kten 
Kapitaliſten, um die Regierung im Intereſſe der 4 25 
transatlantiſchen Telegraphen-Geſellſchaft zu vermöge 
neue Tiefmeſſungen zwiſchen Irland und Neufund ita- | 
zu veranlaſſen und fie auf das Anerbieten der dune ft 
niſchen Regierung aufmerkſam zu machen, welch. ie⸗ 
bereit erklärt hat, gemeinfam mit der britischen Nein 
rung wirken und zu gleichen Theilen mit dieſer die 


bean eines neuen unterſeeiſchen Kabels, entweder 
8 — telſt einer vorzuſtreckenden Summe Geldes, oder 
zinfu ttelſt einer zu leiſtenden Bürgſchaft für die Ver⸗ 
3 wollen des aufzubringenden Aktienkapitals, fördern zu 
* n. Bei dieſer Gelegenheit wurden verſchiedene 
8 Kabelproben vorgelegt, der Premier verſprach, die 
ae reiflich in Erwägung zu Vn, \ 
Fol inem Privatbriefe aus China entnehmen wir 
8 auch does: Ningpo iſt von den Rebellen erobert und 
eine Hangchow iſt gefallen, nachdem es alle Schrecken 
15 Belagerung erduldet hatte. So arg war die 
ſchlagerenotß geworden, daß > die Gefangenen ge 
chtet und gegeſſen wurden. Nach der Einnahme der 

5 t wurden alle Mandſchus hingerichtet und alles zu⸗ 
mengenommen gingen in der Stadt 400,000 Menſchen 
Aug runde (). Die Bewaffnung der Taipings beſteht 
dest Bambusſtöcken, deren Lanzenſpitze aus einem Nagel 
ö gute, doch erſetzen ſie durch ihre Zahl was ihnen an 
dera Bewaffnung abgeht. In Ningpo bekommen ſie 
Uebaittelſt fremder Schiffe Waffen und Munition in 
S0 erfluß. Alle anderen Geſchäfte liegen im Argen. — 
umangbal wird von den Taipings immer vollſtändiger 
8 Aaungelt, zu Tauſenden kommen die Leute aus der 
chbarſchaft nach der Stadt geflohen, und alle Dörfer 
und r Runde ſtehen in Flammen. Den Conſuln Eng- 
Ni s und Frankreichs wurde zu wiſſen gethan, daß ihre 
drederlaſſungen verſchont bleiben ſollen, wofern die 
emden den Kaiſerlichen keine — 1 2 gewähren. 
8 neu Engländer wären wohl geneigt ſich im Kampfe 
iQ zu verhalten, da jedoch die Franzoſen entſchloſſen 
eilten ſich an der Vertheidigung des Platzes zu be 
eur gen, werden auch fie ohne Zweifel mithelfen. Die 
Aepäiſche Beſatzung zählt nicht viel über 2000 Mann. 


Lokales und Provinzielles. 


* 


Es kommt der Menck' ſche Prozeß gegen den 
Ütrat zur Sprache. 


Da 
Ki 
Nn 
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; 
feen vor dem Jahre 1761 beſtanden. 
de mit dieſer Entſcheidung nicht einverſtanden und will 


eg 
ud herauf den Antrag, für den Ankauf alter römiſcher 
dem 88 Münzen die Summe von 250 Thlr. zu 
5 iligen. Herr Kloſe ſpricht für dieſen Antrag, Herr 
die ne ſucht denſelben zu bekämpfen und beantragt, 


Bügen. Nachdem noch die Herren Kirchner, Liépin, 


unabt, wird Herrn Damme's Antrag angenommen 


Ferden ſollen. Es werden hierauf bewilligt: 1) 1329 Thlr. 
auf 
8 
6 

gr. 8 
Ausgaben 


g Raffengebitfe Völkel durch die Major 
dum Kaſſirer der Kämmerei⸗Hauptkaſſe erwählt. 
3 Die Broſchüre des Herrn Dr. jur. Neumann: 
la as Recht der Vor und Anbauten ⸗Beſitzer 
3 Danzig“, iſt ſo eben im Buchhandel erſchienen. 
dere ſelsobne wird dieſelbe durch die juriſtiſche Schärfe 
Abfaſſung Senſation machen. 
Ethan Der an ben Folgen eines von einem Schutzmann 
ſcentenen Säbelhiebes am 15. März d. J. im ſtädti⸗ 
hoe Lazareth verſtorbene, den 18. März auf dem Kirch⸗ 
wir zu Stolzenberg beerdigte Arbeiter Müller iſt, wie 
bereits vorher angedeutet haben, nunmehr auf Ver⸗ 
Er der Criminal Direction auf Anoronung der 
10 zeibehörde wieder ausgegraben und ward am 26. 
Ard im hieſigen ſtädtiſchen Lazarethe ſezirt. 
e Stromberichte vom 26. März lauten: 
an 2 irſchau, Nachm. 5 Uhr. Waſſerſtand 16 F. 6 3. 
Sig 4 Stunden 10 Zoll geitiegen) Vormittags geringes 
reiben, jetzt wieder aufgehört. 
ſehr äſemark, Abends 9 Uhr. Das Waſſer iſt hier 
ſtark gefallen und ſteht jetzt 16 F. 5 8. 
Ruth ſchenkrug, Abends 105 Uhr. Die ungefähr 400 
kanthen unterhalb von hier ſtattgefundene Eisverſetzung 
Var heute 2 Uhr Nachmittags in Gang, wobei das 
Im er 5 F. 6 Z. fiel. An der Bollenbude 8 F. 6 3. 
Strom treibt nur noch wenig Eis. 
Weile dom Cie zug 12 Uhr Nachts. Der Strom iſt 
—4 iſe m 3 13 F. 
er otbefrug, 1 Uhr Morgens. Die Eisſtopfung iſt 
ehe paffir. Das Waſſer ift gefallen und für 
Jes Jahr die Gefahr vorüber. 
aufe de. März. Die Eiswache iſt von heute Mittag 
geben und von da nur eine Waſſerwache angeordnet. 
ß uhr felße Nachrichten aus Thorn vom 25. März 
4 & Abends iſt das Waſſer noch im Steigen und in 
men um 11 Z. geſtiegen; jetzt 10 § 9 8. 
erſte v önigsberg. Als am Königsgeburtstage der 
— den 101 Salutſchüſſen aus den auf den Bohl- 
Hape u neben der grünen Brücke in der Vorderen Vor 
Aufgeftelten 6 Kanonen, um die ra eine Menge 
chem verſammelt hatte, erdröhnte und ſich in majeſtä⸗ 
fiel ein donnerähnlichem Echo längſt den Kais fortwälzte, 
nen Precnabe aus Schreck in den an jener Stelle offe⸗ 
lichen gel. Das zu erwartende Schauspiel einer fried. 
nonade hatte glücklicher Weiſe auch die Mann: 


Kirchenrath hat folgenden Proteſt veröffentlicht: „Nach 
dem in dem nunmehr aufgelöften Abgeordnetenhauſe 


fend die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Landeskirche, 
eingebracht worden iſt, nimmt der heute hier verſam⸗ 


N 25 N * * 


ſchaften der dort liegenden Schiffe an Bord gelockt und 
fo war auch gleich ein Bootsbaken bei der Hand, der 
dem Unterſinkenden bingereicht werden konnte. Es ge⸗ 
lang, dieſen an Bord zu ziehen. 


Pr. Eylau, 21. März. Der hieſige Gemeinde 


ein Antrag von Krauſe, Techow und Genoſſen, betref⸗ 


melte Kirchenrath pflihtmäßig und gewiſſenhaft Veran⸗ 
laſſung, hiermit öffentlich zu erklären: daß er das ohne 
Rückſicht auf das religiöſe Bekenntniß zuſammengeſetzte 
und lediglich für politiſche Zwecke gewählte Abgeordneten⸗ 
haus für vollſtändig inkompetent halten muß, in die 
Organiſation der evangeliſchen Kirche einzugreifen.“ 


Cöslin, 23. März. Der Fürſtenthumer Kreistag 
bat früher beſchloſſen, 10,000 Thlr. zu Grundentſchädi⸗ 
gungen für den Weiterbau der Eiſenbahn nach Danzig 
herzugeben. Es iſt gegenwärtig der Weiterbau nur bis 
nach Stolp in Ausſicht genommen und der Kreistag 
aufgefordert worden, ſeinen Beſchluß demgemäß zu mo⸗ 
difiziren. Die 2 Stimmen der Stadt Cöslin werden 
in dieſem Sinne abgegeben werden. 


Stadt: Theater. 


Wiederum waren bei dem geſtrigen Auftreten der 
genialen Friederike Goßmann die Zuſchauerräume 
unſeres Theaters bis auf den letzten Platz gefüllt: ein 
erfreulicher Beweis für die große Anziehungskraft, welche 
der ächte Genius der Kunſt auf die große Menge zu 
üben vermag. — Erfreulich aber war es auch zu ſehen, 
wie die Geiſtesblitze der Künſtlerin in den gedrängten 
Zuſchauerräumen zündeten und der Enthuſtasmus in 
dieſen von Scene zu Scene ſtieg. Die Wahl des Stückes: 
„Der Vicomte von Letorieres“ war übrigens eine ſehr 
glückliche. Denn die Rolle des Vicomte bietet der Dar⸗ 
ſtellerin die ſchönſte Gelegenheit, ihre reiche Begabung 
in den glänzendſten Farben ſpielen zu laſſen. Der Haupt⸗ 
reiz der Leiſtung der gefeierten Gaſtin in dieſer Rolle 
liegt in der ungewöhnlichen Leichtigkeit, mit welcher ſie 
dieſelbe giebt. Ein großer Philoſoph ſagt: „Das Schöne 
iſt ſchwer.“ Dieſem Anſpruch ſcheint ! riederike 
Goßmann als Vicomte von Lötoriered zu widerſprechen, 
da ſie eben mit der bewundernswertheſten Leichtigkeit 
überall vor den Augen der Zuſchauer in Rede und Körper⸗ 
bewegung die höchſten Geſetze der Schönheit erfüllt. Der 
Widerſpruch iſt aber eben nur ein ſcheinbarer. Denn das 
entgeht dem geübten Auge des Zuſchauers nicht, daß die 
Künſtlerin, ehe ſie ſich vor dem Publikum mit dieſer 
Rolle producirt, auf dieſelbe den größten Fleiß verwendet 
und ſie nur durch die ſtrenge Arbeit des Denkens zu 
einem von der Laſt der Alltäglichkeit völlig freien Ge⸗ 
bilde erhoben hat. — Man freut ſich über eine ſolche 
Kunſtleiſtung wie über den Flug eines kühnen Steuerers 
der Lüfte, den ſeine Schwingen ſicher in die hohe Ferne 
tragen. Die ganze Vorſtellung des geiſtreichen Luſtſpiels 
war eine recht gelungene und verdienen die Mitwirkenden 
Herr von Moſer, Hr. Röſicke, Hr. Denkhauſen, 
Hr. Metz, Hr. Witt und die Damen Frau Dill, Frau 
Woiſch und Frl. A. Becker die wärmſte Anerkennung. 


Vermiſchtes. 

„„ Berlin, 25. März. Die Kunde von einem 
bisher unerhörten Verbrechen durchlief geſtern die Stadt. 
Mit dem Königsberger Schnellzuge kam am Sonntag 
des Abends von Wilna eine reiche Ruſſin hier an. 
Auf dem Bahnhofe nahm ſie einen Dienſtmann an, 
der ihr Gepäck bis zur Droſchke tragen mußte. Die 
Frau hatte kein kleines Geld bei ſich, ſie zeigte Me 
dem Droſchkenkutſcher eine Menge Gold und bat ihn, 
für fie das Dienſtmannslohn auszuzahlen. Als Beſtim ⸗ 
mungsort giebt ſie Schlöſſers Hotel an. Der Kutſcher, 
welcher ſofort gemerkt hatte, daß er es mit einer Perſon 
zu thun habe, welcher Berlin völlig unbekannt ſei, fuhr 
die Dame aber durch eine Menge dunkler Straßen bis 
zur Badbrücke am Kottbuſſer Thor. Dort hielt er ſein 
Pferd an, ſtieg vom Bock, ſprang plötzlich zu der Dame 
in den Wagen, würgte ſie, bis ſie ohnmächtig ward, 
zog ſie dann aus der Droſchke, warf ſie am Wege nie⸗ 
der und fuhr, nach dem er der Frau die Taſchen ausge⸗ 
leert, mit ihrem geſammten Gepäck in raſender Eile 
davon. Zwei Männer ſahen ihn durch das Kottbuſſer 
Thor fahren. Als ſie zur Brücke gekommen waren, 
fanden ſie die ſtöhnende Frau, hoben ſie auf und brach⸗ 
ten fie in die Stadt. Allen Anſtrengungen der Polizei 
ungeachtet war es bis geſtern Mittag nicht gelungen, 
den Droſchkenkutſcher, der es auf einen Raubmord abge⸗ 
ſehen zu haben ſcheint, zu ermitteln. — Die überfallene 
Dame iſt die Frau des Kaufmann Schmidt aus Wilna. 
Geraubt wurden ihr ein Portemonnaie mit 10 Thlrn., 
eine Ledertaſche, ein Koffer und eine Muffe. Die letztere 
hat bald nachher ein Nachtwächter, den Koſſer — wir 
wiſſen leider noch nicht, ob ſeines Inhalts veraubt oder 
nicht — ein Arbeiter der Gasanſtalt gefunden. Die 
Ueberfallene will bemerkt haben, daß das Pferd (ein 
Schimmel) an jenen Unglücksabende ſich auffällig ſtark 
gebäumt habe. Von fämmtlichen Droſchkenſchimmeln nun 
war es allein das Pferd der Droſchke No. 26, welches 
bei den deshalb veranſtalteten Exereitien jene Eigenſchaft 
an den Tag legte. Hierzu tritt noch ein anderer gravi⸗ 
render Umſtand, indem der Führer dieſer Droſchke einen 
verwundeten Finger und mehrere Kratzwunden an Stirn 
und Naſe trägt, welche die Dame dem Webelthäter in 
jener Nacht beim Zurwehrſetzen beigebracht haben konnte. 
Sie wollte ihn denn auch mit 
wiedererkennen, ift jedoch in der Meinung wieder ſchwan⸗ 
kend geworden, weil der Gepäckträger, der den Koffer 
nach der Droſchke befördert, bemerkt haben will, daß Diefe 
eine höhere Nummer geführt habe. Jedenfalls iſt das 
Gerücht, daß der Thäter bereits in dem Führer der 
Droſchte Nro. 26 ermittelt worden ſei, zur Zeit noch 
unbegründet. 


5 j 14 1 . vor dem 
Schwurgerichtehof in Paris der Proze re Ber⸗ 
nette verbandelt, welche angeklagt iſt, den Stu 

dovie de Bertier, einen direkten Nachkommen des Mar⸗ 
ſchalls Bertier und verwandt mit den namhafteſten Fami⸗ 
lien des Kaiſerreichs, ermordet zu haben. Katty Bernette, 
eine Griſette von ſeltener Schönheit, hat ihren Geliebten, 
der ſie verlaſſen wollte, iin Streite niedergeſtochen; es 
wird konſtatirt, daß ſie unmittelbar nach dem tödtlichen 
Stoße nicht wußte, was ſie gethan. Um das Motiv 
ihres Verbrechens befragt, giebt fie an, fie habe Ludovic 
Bertier geliebt; ſie kann aber nicht leugnen, daß ſie zu 
derſelben Zeit in 
anderen jungen 


maßes, 
* * 


* 
Schelmenſtückchen entdeckt. 
daſigen Gaſtwirth ein Fuder Heu verkauft und wurde 
der Wagen 
befindli 
ſeines Inhalts und Verwiegen des leeren Gefährts da 
Nettogewicht des Heues 
der Umſtehenden ein, ſich für den Duft des Gaulfutters 
zu intereſſiren, 
faßt aber ſtatt 
lebendem Anhängſel ſchnell zurückzieht. Der 
hatte jenſeit des Rhein vier Leute angeſtellt, d 
der Decke auf das Heu legen mußten und mitgewogen 
wurden; ſolche wären unterwegs verſchwunden und der 


rita 


ziemlicher Beſtimmtheit 


Fi 


Paris, 16.Mär. Am 14 


ve 


denten Lu⸗ 


leich intimen Beziehungen zu mehrere 
beuten geſtanden. In SR f Bl 
erich n 


enden Vertheidigung Lachand's beſchließt der hof 1 
ie ſubſidiariſche Frage wegen unbeabſichtigter Tödtung 
u ſtellen. Die Jury ſpricht die Angeklagte des Mordes 
rei und beantwortet die ſubſidiariſche Frage bejahend. 5 
Der Gerichtshof verhängt das Maximum des Strafaus⸗ 9 


zehn Jahre ſchweren Kerkers. 
In Mannheim wurde dieſer Tage ein artiges 
Ein Bauer batte an einen 


ſammt Inhalt auf der an der Rheinbrücke 
en großen Wage gewogen, um nach Entleerun 


zu ermitteln. Da fällt es einem 


er macht einen Griff unter die Decke, er- 
Heu — einen Stiefel, der ſich ſammt 
Bin Bauer 
e ſich unter 


Empfänger beiläufig um 7 Gtr. Heu geprellt worden, 
ftatt deſſen nun der ſchlaue Verkäufer ſammt Helfern 
gerichtlicher Belohnung ihres feinen Handwerksvortheils 
entgegenſehen. 

„Bisher ift es mehrfach bemerkt worden, daß bei 
uns ſo wenig für die künſtliche Fiſchzucht geſchehen, 
während in Norwegen Anſtalten zur künſtlichen Vermeh⸗ 
rung der Heringe und Salmen getroffen ſeien und auch 
die ruſſiſche Regierung nach dieſer Richtung viel gethan 
habe. In Schottland hat man gleichfalls günſtige Er⸗ 
gebniſſe erreicht und die franzöſiſche Regierung gewährt PL 
jährlich 160,000 Fres. zu jenem Zweck. Die preußiſche at 
Regierung befindet ſich wegen der vielen Landſeen und 
der ausgedehnten Oſtſeeküſte, an welcher früher ein ge⸗ 
winnreicher Heringsfang betrieben wurde, in ünſtiger 
Lage, und durch eine 500 jährige Erfahrung ſteht es feſt, 
daß der Heringsfang die beſte Schule und Vorbildung 
für tüchtige Matroſen ſei. Das Miniſterium für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten hat nun bisjept den Stand. ö 
punkt feſtgehalten, daß bei uns die künſtliche Fiſchzucht 50 
noch keinen rechten Boden habe gewinnen können. In 4 
Poppelsdorf iſt ein gemachter Verſuch ungünſtig ausge⸗ 8 
fallen, weil die Schwierigkeit, reines, klares Waſſer 
herbeizuſchaffen, nicht überwunden werden konnte. Auch 
in Bertrich in der Rheinprovinz iſt ein Unternehmen w 
unterſtützt worden. Die Hauptſchwierigkeit beſteht nach y 
der Anficht des vorgedachten Minifteriumg in der Aufzucht h 
der jungen Fiſche und, bis zu einem gewiſſen Alter bin, 
in dem Schutze derſelben vor Raubfiſchen und den hier⸗ N 
mit verknüpften Anlagen. Es müſſe erſt ein günſtiges EN 
Reſultat der Verſuche in geſchloſſenen Gewäſſern feftge- MIR: 
ftellt fein, bevor man die künſtliche Zucht auch etwa in 8 
der See zur Ausführung bringen könne. Die Feſtſtellung HN 
dieſer Verſuche müſſe aber vorläufig der Liebhaberei von 95 
Privatperſonen überlaſſen werden. 
, In den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
ſind gegenwärtig nicht weniger als 411 weibliche * 
Poſtmeiſter angeſtellt, von denen einige ſchon mehr als 8 
30 Jahre im Dienſte find, während andere ſeit 1831, 
41, 49, 50 und 53 angeſtellt find. Die meiſten dieſer 
„Female Postmasters“ zählt Pennſylvanien, nämlich 98. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 1 
260 6| 334,98 | — 0% NO. mäßig, dicke Luft. * 
27 80 334,64 % O. do. do. 5 

12] 334,08 | 2,0 Ido. schwach, do. 5 

Producten⸗Berichte. . 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 27, März. 
Gestern Nachmittag ſind noch 22 Laſt Weizen 127pfd. 
zu unbekannt gebliebenen Preiſen verkauft. 
Heute Weizen, 22 Laſt, 130pfd. fl. pn 128. 29pfd. 
fl. 550, 127pfd. fl. 545 alles pr. 85pfd. 
Roggen, 75 Last, fl. 3483525 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 8 Laſt, fl. 335. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 27. März: 
Weizen 129.3 2pfd. hochbünt 97 —102 Sgr. 
126.29 pfd. feinbunt 90—96 Sgr. 
125.27 pfd. hellbunt 84—89 Sgr. 
Roggen 125.28pfd. 59 hr pr. 125pfd. 
gr 


122.24pfd. 58 do. 
120pfd. 58 Sgr. do. 
Erbſen feine 55—57 Sgr. 
ord. 48 Sgr. 
Gerſte 109. 15pfd. gr. 39—44 Sgr. De 


107. 12pfd. kl. 37—42 Sgr. 
Hafer nach Qual. 25—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 26. März. Wetzen 80 —96 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr. kl. 35—45 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 1 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 26. März. Weizen 125— 28pfd. 60-64 Thlr. 2 
Roggen 1 rem. 41—44 Thlr. 12 
Erbſen 36—40 Sgr. 3 
Spiritus 164 Thlr. 


I) 
I 


dar! 


hiffs= Nachrichten, 
= Angekommen am 27. März: . 
H. Duit, Senna Hendrika, u. N. Voorendyck, 
Hermann, v. Copenhagen m. Eisballaſt. G. de Wall, 
Engelina, v. Emden u. J. Mooie, Eetje, v. Malmoe 
m. Ballaſt. 
Geſegelt: 


F. Kollmann, Maſchés Platz, n. Norwegen u. 
F. Lamp, Eliſe, n. Bergen m. Getreide. 


Courſe zu Danzig am an März: 


Bi rief elb gem. 
London 3s MWM. un Mc — 621 
Dambure kurz:: :! 151 
ene eee — — 1504 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3) 992) 89 — — 
15 do. F 99 — — 
Staatsanleihe 3 108 — — 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammerſtein a. Schwartow 
und Oberfeld a. Czapelken. Domainenpächter v. Kries 
a. Oſtrowitt. Kaufleute Brebeck a. Berlin, Sieglitz a. 
Brüſſel, Martens a. Graudenz, Segall a. Magdeburg u. 
Jäger a. Heilbronn. 

Hotel de Berlin: 

Kaufleute Fiſcher a. Graudenz, Bernhardt a. Leipzig, 
Groß ga. Berlin und Sielmann a. Breslau. Uhrmacher 
Logan a. Marienwerder. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Borke a. Thümen und 
v. Kuobelsdorf a. Gr. Cernovice. Fabrikaut Wellhäuſer 
a. Erfurt. Auskultator Boyſen a. Tilſit. Student 
Wagner a. Königsberg. Kaufleute Piens g. Kreuznach, 
Löwenberg a. Mainz, Knabe g. Freiburg u. Wächter 


. a. Stettin. 


Walter's Hotel: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Guts⸗ 
beſitzer Werner a. Tapiau. Die Kaufl. Hoffmann aus 
Liebenſtock, Brieger a. Breslan, Michaelis a. Berlin, 
v. d. Crone a. Langerfelde, Koch a. Mainz und Hartel 
a. Bremen. Frau Rittergutsbeſ. Täubert g. Czerniau. 
Die Frl. v. Windiſch und v. Zaſtrow a. Lappin. 

Hotel de Tporn: 

Schiffs⸗Capt. Pahlow a. Colberg. Techniker am 
Ende a. Stettin. Fabrikant Friedländer a. Leipzig. 
Oekonom Steinke g. Bromberg. Mad. Schwartz aus 
Stuhm. Die Kaufl. Goſſel a. Heiligenſtadt, Elias aus 
Berlin. Wolfheim, Herzog u. Taabel a. Pr. Stargardt. 
Reßlaff a. Deſſau. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Laſchewski a. Thorn. Fabrikant Worm 
a. Berlin. Die Kaufl. Malewski und Fürſtenberg aus 
Neuftadt, Löffler a. Marienburg u. Krüger a. Oſterode. 

Hotel d'Oliva. 

Die Kaufl. Morgenſtern a. Kopenhagen, Fürſtenberg 

a. Stettin u. Hochſtetter a. Berlin. Secret. v. Jacobowski 


d. Putzig. 
— — ——— — — . — — 
[Eingeſandt.] 
An Carl Porth. 
Sonnett. 


Du ſtehſt, ein ächter Prieſter der Camönen, 
An ihres Tempels innerſtem Altar, 

Dein Auge ſieht noch jugendfriſch und klar 
Den Kranz des Ruhmes Deine Stirne krönen. 


Laß' And're nur der Aftermuſe fröhnen: 
(Gemeines nur ſucht die gemeine Schaar) — 
Dein Spiel ſei einfach, ungekünſtelt, wahr. 
Stets folge Du dem Ideal des Schönen. 


So ſtehſt Du auf dem Gipfel Deiner Kunſt, 
Wo Dir zum Lohn der ächte Lorbeer blüht, 
Fern von der Menge wandelbarer Gunſt. 


Und zu des Kranzes herrlichem Gepränge 
Legt ſtill der Sänger noch fein ſchmucklos Lied, 
Und feiert Dich durch ſeiner Lyra Klänge! 


III 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auc 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne 
das reichhaltigste Material liefert. 
# wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch 


vir, nach den Buchstaben und Städten geordn 
Monarchie liefern werden. 


7 Berlin auch 


— 3. Br. Gld. 
Pe llige Anleihe 47 101 100 
Staats -Anleihe v. 18h99 5 1073 107 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 18222. ni 1005 | 100 
do. 1854, 55, 57, 59. 45 1014100 
do. 186% „„ . . 44 1014100 
do. 10 9 e 4 su 99 
Staats · e 9; 
a ae RR 34 — [121 
Apreußiiche Pfandbriefe 31 904 1 
do. D 4 99 985 


offerirt 


[Königl. 
Penſion beziehen, find, wie die monatlichen | £ 
[Penſions- und verſchiedenen Uuterſtütz ung s⸗ @ 


5 1 2 
Stat Theater in Banzig. 
Freitag, den 28. März. (Extra⸗Abonnement No. 3.) 
Dritte Gaſtdarſtellung der Kaiſ. Königl. Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann. 
Auf allſeitiges Verlangen: 
Die Grille. 
Ländliches Characterbild in 5 Akten 

von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 

(Fanchon Vivieur: Friederike Goßmann.) 
Sonntag, d. 30. März. (Extra⸗Abonnement No. 4.) 
Vierte Gaſtdarſtellung der Kaiſ. Königl. Hofſchauſpielerin 

Friederike &ossmann. 


Sch bleibe ledig. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Blum. 
8 orher: 
Die Schweſtern. 


Luſtſpiel in 1 Act nach Varin von L. Angely. 
Caroline air art 
Grunden Friederike Goßmann. 
Kaſſeneröffnung &', Uhr. Anfang 7 Uhr. 


NR. Dibbern. 


26 Auflage. zn 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


Tre EI Peter: Kar TE Aerztlicher Rathgeber 
DER | 


PERSCENLICHE. Tee eee 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
26. Auflage. 


zuständen etc. etc, 
In Amſchlag verſiegelt. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 


Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
A — bildungen instahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ver- 
fasser, Hohestrasse No. 26 in Leipzig.) 

26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 


Rthlr, 1¼. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen ‚Erfolge überflüssig. 

2 Die Antwort auf neuerdings in öffentl. 

Blättern mir wiederſahrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede 
zur 12. Aufl. meines Buchs, welche auch der gegen- 

wärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine 
Zeit nützlich anzuwenden, finde ich daher eine Wi- 
derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zwar 
um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch 
dergl. Salbadereien richtig zu classificiren versteht. 


Laurentius, Hohestrasse No. 26 in Leipzig. 


1 Nothen und weißen Kleeſaamen, 


Thymothee und ſonſtige Sämereien, fo wie 


gelbe und blaue Lupinen, Saathafer zt. 
W. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


— — — ͤ¶ ́—ijHtã—ͤ —ꝛÄ——ͤ ᷓ ô— — 
. Quittungs⸗Schemata Litt. A. B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
am 1ſten April und 1ſten October aus der 
Preuß. General Witt wen Kaffe 


Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 
f Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


h Monta 


et, 


26. Aufl. Ein starker 


Von Schleſier in Berlin empfing und iftbei bet 


Unterzeichneten zu haben: 


Die ſchwebende Militärfrag 


Ein Beitrag zur Löſung derfelben im wahren Intekeſſe 
Preis 5 Sil; 2 


des Preußiſchen Volkes. 
Von Otto de la Chevallerie. 


L. G. Homann’s 
Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 1 
Ein junger Mann, Deftillatene u. Materialiſl, 


gegenwärtig noch in Kondition, mit guten Zeugniſſen 


verſehen, ſucht ein Engagement. Adreſſen werben 


unter S. 10 in der Erpedition dieſes Blattes erbeten. 
— . ö .—U— 1 
Es münſcht eine anſtändige Arche 


alleinſtehende Perſon die Bewachung 2% 
Haufes oder für die Sommerzeit mitzuziehel 
Schneidemühl No. 4. 


Mitleſer zu verſchiedenen Zeitungen und piece 
Blättern können f. 2te Quartal billig beitr. Fraueug. 1. 
— — . ˖7˖——— | 


Frühjahrs⸗Auzüge 
für Herren und Knaben, 
Einſegnungs⸗Anzüge, 

K Gesellen-Anzüge!! =% 
Turn⸗Anzüge 


für Herren u. Knaben, empfiehlt in großer Auswahl billig 
S. Freudenthal’s Kleider⸗ Magazin!“ 


Breites Thor 2. 
47,046 gewann bei mir 150,000 Thlr. 
51, Ya, ½ U Preussische 
1. Rare Loose und Antheile 
6 zu I, 2, 3, 4 und 5 Thaler 
nabe ich zur vierten Classe in jeder 
Anzahl abzulassen. 
8 STETTIN. 
G. A. Kaselow, 
Grosse Oderstrasse 8. 


14,423 gewann bei mir 50,000 Thlr: 


Die Memeler Bürger: Zeitung 


beginnt mit dem 1. April 1862 ein ment? 
Quartal. Die Zeitung, in deren Spalten ſtets ir 
neueſte leicht überſichtliche Politik, die neueſten Erich 


nungen der Belletriſtik und e ernſten unn 
iſſe de 


launigen Inhalts, fo wie alle Ereign r Stadt um 
Provinz ihre eutſprechende Berückſichtigung finden, erſcheil 
wöchentlich dreimal: Dienftg 
in ganzen Druckbogen und koſtet inel. Stempel und Port 
vierteljährlich 20 Sgr. 


Alle Poſtanſtalten des Preuß. Staates nehmen Be | 
| ſtellungen an. 


Mit beſonderer Hinweiſung auf die ausgedehnten 


Verbreitung unſerer Zeitung empfehlen wir dieſelbe ei 


geehrten Publikum zur Benutzung von Inſertione “ 
welche pro Spaltzeile mit 6 Pf. berechnet werden. 
Die Expedition der Memeler Bürger⸗Zeitung 


F. W. Horch, Wwe. 


—ññ̃ . V *˙¹wX ˙ ER BI 
Gelegenheits⸗ Gedichte aller uu 


fertigt udolph Dentler, 3. Damm 31: 


ern Es find hier hundert wollreiche, ich 


zu feine Mutterſchafe, zul 


Abnahme im Sommer, zu verkaufen. 


(bei Eiſenbahnſtation Güſtrow), 


im März 1862. Briest. 


l 


gs früh), und zwar in ihrer Abend-Ausgabe als ein Central- Organ ‚für die commerciellen und“ 
und in ihrer Morgen-Ausgabe als vollständige politische Zeitung, 
Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer ‚telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer] 
(ernerweitig zu vermehren. Den verschiedenen Beilagen der Zeitung, 5 
35 des vorhandenen Stoffes erscheinen, werden wir vom nüchsten Quart 


so dass sie nach allen Richtungen hin 


die wie bisher nach Maasgabe 


ale ab noch eine fernere, wöchentlich ‚auszugebende neue Beilage beifügen, in welcher 
unseren Lesern allmählig ein vollständiges Firmen- und Procuren-Register der gesammſen Preussischen, 


Bie Abonnements Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, in 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


(Charlotten-Strasse No. 28.) N 


„ DI EN re ah BEE PT 


Berliner Börſe vom 26. März 1862. 


5 a Zf. Br. Gld. 
Pommerſche PfandbriefCQœm 1 924 91 
N 4101 10 
Poſenſche W 442.108 

do. ee ee 31 98 = 
u Bi 115 55 e en 4 80 804 
reu o. „ 3 
do. 15 do. EURER RUF 2 99.985 
do. do. neue 4 98f 07 
Hamer Pripeib ant 4 1024 101 
Königsberger deo... ai — e 


2 NR Zf. Br. 2555 
Pommerſche Renten briefe 4 100 
Poſenſche yo, Nee eee 4 98, 90 
Preußiſ er di . 44 99 121 
Heuer 15 . — 41 3 | 44 
eſterreich. RIED EEE rn) 5 61 
do. National⸗An leihe 5 24 — 

do. Prämien-An leihe 44 g0ʃ 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 814 94 
do. Cort. L. AA. 1 812 | — 


die 


„Donnerſtag und Sonnabend 


Polchow bei Naage in Mecklenburg 1 ki 


